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Deutschland macht- und wehrlos.
ES ist nicht zu viel damit gesagt Mit Ende 1920 ist die

deutsche Wehrmacht auf Grund des Versailler Schmach-Ver-
"trags — Friedensvertrag kann man dieses Produkt nicht
nennen — auf 100 000 bezw. 90 000 Mann zurückgeschraubt.
Eines der Ziele unserer Feinde, die Wehrlosmachung Deutsch¬
lands ist erreicht; sie frohlocken im stillen, denn noch immer
haben sie Angst vor dem aus tausend Wunden blutenden Geg¬
ner den nur ungeheure UeLermacht und die Uneinigkeit des
eigenen Volkes bezwang. Die allgemeine Wehrmacht ist abge¬
schafft vernichtet der deutsche Militarismus , der. man mag
über ihn urteilen wie man will, das eine Gute hatte, er
schloß Manneszucht. Ordnung und Pünktlichkeit in sich; ,eder
gediente Soldat wird das bezeugen. Wo ist heute in deutschen
Landen Zucht und Ordnung ? Nirgends mehr zu finden.
Kurzsichtige Leute in deutschen Landen jubeln, daß der
deutsche Militarismus erschlagen ist. Dieser Jubel ist nicht
am Platze, denn in dem Maße , wo er in Deutschland zu
Grabe getragen wurde, erstand er umso mächtiger un Lager
der Gegner, wo keiner dem andern traut und ein allgemeines
Wettrüsten einsetzt. Deutschland hatte einst ein Heer, auf das
es stolz sein durfte, um das uns die Feinde beneideten, das
deutschem Volk und Land Schutz gewährte. Heute ist dies
nicht mehr der Fall ; Deutschland ist zum Spielball seiner
Feinde geworden; es ist macht- und wehrlos. Eine Söldner¬
truppe . kaum den achten Teil der bisherigen Friedensarmee
betragend, soll in Zukunft das Reich vor äußeren Feinden
schützen. Ein Narr , wer an diese Möglichkeit glaubt . Wert¬
schauende Männer , mit klarem Verständnis , deren Blick nicht
durch Parteileidenschaft getrübt war , prophezeiten im Krieg,
was Deutschland im Falle seiner Niederlage von den Feinden
zu erwarten habe. Der größte Teil des deutschen Volkes
hielt diese Warnungen für übertrieben , andere, dienicht  zu
.bekehren sind, für Ausgeburten einer überhitzten Phantasie.
Heute gibt sogar eine Klara Zetkin zu. daß diese Phantasie
weit hinter der Wirklichkeit zurückblieb; auf dem Sozialisten¬
kongreß in Tours forderte sie Revision des Versailler Frie-
bensvertrages . Diese Reue kommt zu spät, zu spät auch die
Erkenntnis , daß wir einen bessern Frieden erlangt hätten,
wenn wir nur wenige Wochen weiter gekämpft hätten:
Wie jüngst der Redakteur der sozialdemokratischenWilhelms-
havener „Republik" schrieb. Die 14 Wilsonschen Punkte hatten
es dem leichtgläubigen deutschen Volke angetgn. heute weiß
es jedes Kind, daß wir damit betrogen wurden.

Und die Feinde nützen ihre Macht mit brutaler Gewalt
.aus, vorab der alte Erbfeind Frankreich. Wir erinnern uns
des Gleichnisses in der Bibel von dem Mann , der unter die
Räuber fiel, die zogen ihn aus und schlugen ihn und ließen
ihn halb tot liegen. In derselben Lage befindet sich das
deutsche Volk. Die Drangsalieret hört nicht auf ; seit einigen
Tagen regnet es die bekannten Noten, die an Ungerechtigkeit
und Brutalität nichts zu wünschen übrig lassen. Es gibt
Menschen, die sind selbst mit den klarsten Worten nicht zu über¬
zeugen; überzeugter sind schon unsere deutschen Brüder in
den besetzten Gebieten, sie haben am eigenen Leibe verspürt,
wie der Feind auf das Verderben des Deutschen Volkes mit
allen Mitteln hinarbeitet . Wir haben durchaus nicht das
Verlangen in die gleich furchtbare Lage wie unsere Brüder
in den besetzten Gebieten zu geraten, aber für manche, die
mit nichts zu überzeugen sind, wäre es eine heilsame Kur,
wenn sie auf kurze Zeit feindliche Brutalität und rohe Gewalt
am eigenen Leibe verspürten.

Wie Deutschland Schritt für Schritt macht- und wehrlos
gemacht werden soll, davon geben nachstehende Zahlen ein
überzeugendes, für jeden wahrhaften Deutschen, der nicht im
Internationalismus nur das Heil Deutschlands erblickt, umso
trostloseres Bild . 50 000 Geschütze. 5 000 000 Handfeuerwaffen,
60 000 Maschinengewehre sind zerstört, 14 000 Flugzeuge und
26 000 Flugzeugmotoren abgeliefert oder gleichfalls zerstört
worden. 40 000 Offiziere entlasten, alle Offiziere und Mann¬
schaften des Beurlaubtenstandes ihrer militärischen Verpflich¬
tungen enthoben. Unsere Festungen an der Westfront bestehen
wicht mehr. Alle Anlagen und Unterstände sind gesprengt.
Die Kabelleitungen und militärischen Eisenbahnlinien sind im
Abbau begriffen, allein die Stellungen an der Ost- und
Südgrenze des Reiches sind vorläufig in verteidigungsfähigen
Zustand gesetzt. Trotzdem fordert die Entente unter offenem
Bruch der Artikel 167 und 180 des Friedensvertrages auch
den Abbau dieser Festungen. Die Entente fordert , daß wir
außer Königsberg. Pillau und Swinemünde , für die uns
insgesamt 80 Geschütze bewilligt worden sind, keine schützenden
Festungen mehr haben dürfen. Für die Festungen an der
Ostgrenze hatten wir beantragt : für Königsberg 390 Geschütze,
d. h. den dritten Teil der Zahl , die eine moderne Festung
größeren Umfanges erfordert (Kowno hatte seinerzeit 11000
Geschütze). Bewilligt wurden 20, für Pillau bekamen wir
36 statt 75, für Swinemünde alle 32. Für Küstrin, das nach
dem Uebergang der Posenschen- und Weichselfestungen in
polnischen Besitz den einzigen Schutz der Reichshauptstadt
bildet, ist von 168 Geschützen keins bewilligt worden, eben¬
falls von den 20 für Glogan . Für die Festungen an der
Südgrenze hatten wir 155 Geschütze beantragt , bewilligt
wurde keins. weder für Ulm (beantragt 71), noch für Ingol¬
stadt (beantragt 82). Die gesamte schlesische Front , die bisher
durch die Festungen Glogau . Breslau , Neisse und Glatz
geschützt wurde, liegt wehrlos da. Auch hierfür ist kein
einziges Geschütz bewilligt worden. Ebenso ergeht es der
Ostfront. Denn mit 20 Geschützen ist Königsberg keine Festung
mehr. Die Festungen Botzen und Lötzen, die durch ihre
bloße Existenz seinerzeit die Schlachten bei Dannenberg und
Masuren ermöglichten, sollen in Zukunft nicht mehr bestehen.
Demgegenüber stehen die Länder im Osten in Waffen. Allein
die polnischen Truppen stehen in einer Gesamtstärke von
150 000 Mann , eingeteilt in 7 Divisionen, an der deutschen
Grenze. Ihnen gegenüber steht der deutsche Wehrkreis III,
der den Schutz der Ostgrenze von der See bis Schlesien über¬
nehmen muß, eine bewaffnete Macht von 9 Bataillonen . Dies
war der Grund für die Schaffung des Berliner Lehrregi¬

ments, um einen wenigstens scheinbaren, wenn auch in
Wirklichkeit illusorischen Schutz für die Hauptstadt zu besitzen.

Erlasse an die Wehrmacht.
Berlin , 2. Jan . Der Reichspräsident hat einen Erlaß

an die Wehrmacht gerichtet, in dem es u. a. heißt : Mit dem
Eintritt in das neue Jahr wird auch die Umbildung der
Wehrmacht in Deutschland bendet sein. Die nach dem Frie-
densvcrtrag von Versailles übrig bleibende kleine Wehrmacht
wird sich durch Pflichttreue und Tüchtigkeit auszeichnen
müssen. Mit dem deutschen Volke weiß ich mich eins, wenn
ich ihr heute meine und des Volkes Wünsche für eine glück¬
liche Zukunft ausspreche. Reichswehrminister Dr . Geßler
gedenkt in seinem Neujahrserlaß zunächst der aus dem Heer
Ausgeschiedenen, es soll ihnen eine herzliche Dankbarkeit be¬
wahrt werden. — Der vor kurzem zum General der In¬
fanterie beförderte Chef der Heeresleitung von Seekt hat
grundlegende Richtlinien für die neugebildete Reichswehr
vröffentlicht, worin es u. a. heißt : An die Spitze aller guten
Wünsche für das neue Jahr setzen wir das Gelöbnis , zusam¬
menzustehen in der Hingabe an unseren Beruf . Wir wollen
das Schwert scharf und den Schild blank halten . Das Heer
soll und wird auch nach Abschaffung der allgemeinen Wehr¬
pflicht ein wahres  Volkshe er bl eiben.  _

Deutschland.
Stuttgart , 2. Jan . Der Entwurf eines Gesetzes betreffend

die Besoldung der Körperschaftsbeamten und Aenderungen
des Gesetzes über die Pensionsrechte der Körperschaftsbeamten
und ihrer Hinterbliebenen, samt der neuen Besoldungsord¬
nung für Körperschäftsbeamte ist nebst Begründung im Druck
erschienen und vom Staatsministerium dem Landtag zur
Beratung und Beschlußfassung zugegangen. Das Gesetz ist
dringlich und soll mit Wirkung vom 1. April 1920 ab, also
rückwirkend, in Kraft treten . Es verpflichtet die Gemeinden.
Amts -Körperschaften, Gemeinde-, Bezirks- und Landarmen¬
verbände, ihren hauptberuflichen Beamten Dienstbezüge zu
gewähren, die den für gleich zu bewertende Staatsbeamte
gesetzlich festgelegten Bezügen entsprechen. Eine günstigere
Regelung der Besoldung ist nur beim Vorliegen besonderer
Verhältnisse und aus besonderen Gründen zulässig. Zu ihrer
Genehmigung sind die Ministerien des Innern und der Fi¬
nanzen zuständig. Zu den Beamten im Sinne dieses Gesetzes
gehören auch die Unterbeametn. Eine Dienstkündigung ledig¬
lich aus Anlaß der neuen Besoldungsvorschriften ist, soweit
es sich um Beamte auf nichtentbehrlichen Stellen handelt,
unzulässig. Die Dienstbezüge setzen sich zusammen aus dem
Grundgehalt , dem Ortszuschlag, Kinderzuschlägen und Teue¬
rungszuschlägen. Zur Vermeidung besonderer Härten kann
die Körperschaftsbehörde in einzelnen Fällen das Besoldungs¬
dienstalter bis zu 4 Jahren Vorrücken.

Stuttgart , 2. Jan . Auf der Landesversammlung der
Deutsch-demokratischen Partei am Dreikönigstag werden u. a.
sprechen Dr . Peterfen , Parteivorsitzender im Reich, über „Die
Erneuerung des Parlamentarismus "; Conrad Haußmann
über : „Nationale Auslandspolitik "; Frau Dr . Gertrud Bäu-
mer über „Die Wirtschaft und die Demokratie"; Reichswehr¬
minister Dr . Geßler über „Nord und Süd ".

Stuttgart , 31. Dez. (Ueberzählige Arbeiters In par¬
lamentarischen Kreisen beziffert man die Zahl der überflüssigen
Arbeiter allein bei der Post auf 17—19 000 und bei der Eisen¬
bahn auf 28—32 000, ungerechnet die vielen wiederum nach
tausenden zählenden Stellen , die nach der Revolution neu
ans Tageslicht kamen.

München, 3 Jan . Die bayerische Königspartei will die
seit kurzem in der Partei stehende Krisis auf radikale Weise
durch Neuwahl des Landesausschusses und Festlegung eines
neuen Programms beseitigen. Das neue Programm sieht
vor : radikale Bekämpfung der Weimarer Verfassung, Errich¬
tung eines Volkskönigtums. Teilung der Befugnisse, Staats¬
gewalt stebt neben dem Volkskönig dem Volk im Referentum,
der Volksvertretung , hervorgegangen in allgemeiner Pro-
portiönalwabl . und Ständekammern zu.

Berlin , 2. Jan . Auch für den kommenden Fasching wird
im Hinblick auf die ernste Zeit das Tragen von Masken und
Verkleidungen ans den Straßen untersagt bleiben. Masken¬
umzüge und Aehnlichcs sollen verboten bleiben. — Die deutsche
Triedensdelegation in Paris bat gegen die Trennung der
Abstimmung in Oberschlesien Verwährung eingelegt. Die
eingehende Beantwortung der feindlichen Note wird nach
einer baldigst stattsindenden Sitzung des Reichskabinetts er¬
folgen.

Urabstimmung der Eisenbahner.
Frankfurt a. M .. 2. Jan . Nach den bisherigen Feststel¬

lungen über die Urabstimmung der Eisenbahnbeamten über
den eventuellen Eintritt in einen Eisenbahnerstreik steht bis¬
her fest, daß sich im Bezirk Frankfurt a M . 85 Prozent für
den Streik erklärt haben. In einzelnen Dienststellen betrug
der Prozentsatz bis 95 Prozent . Weiter wird gemeldet, daß
der größte Teil der Lokomotivführer sich ebenfalls für den
Streik entschied. Aus Magdeburg wird geschrieben, daß bei
der vorgenommenen Urabstimmung der Eisenbahner, an der
sich 98 Prozent aller Stimmberechtigten beteiligten, sich nach
dem vorläufigen Ergebnis eine Zweidrittelmehrheit für den
Streik erklärt hat , ebenso in Bitterfeld und in Roßlau.
_ Der Reich skanzler und die Parteien.

Berlin , 1. Jan . Der Reichskanzler Fehrenbach kommt in
einem Rück- und Ausblick in der Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung darauf zu sprechen, daß die Männer , die in schweren
Verhandlungen unermüdlich um das Deutsche Reich und die
künftigen Lebensbedingungen mit unseren Vertragsgegnern
kämpfen, leichteren Stand hätten , wenn hinter ihnen in diesen
Schicksalsfragen ein einheitlicher Volkswille stände. In letzter
Zeit hat sich auf dem Boden gemeinsamer Arbeit eine wesent¬
liche Milderuna der Gegensätze der sich allzu feindselig geaen-

,überstehenden Klassen und Parteien zweifellos vollzogen. Dies
gebe uns die .Richtlinien für die Zukunft. Versöhnungswille

auf dem Boden gemeinsamer Arbeit : das muß in diefm
schweren Tagen unser Leitwort sein.

.Zum Tode Bethmamr Hollwegs.
Der auf seinem Gute Hohenfinow verschiedene ehcmaH»

deutsche Reichskanzler Dr . jur . v. Bethmann Hollweg wuroe
am 29. November 1856 geboren. Am 20. August 1879 wurde
er Kammergerichtsreferendar, 1882 trat er zur Verwaltung
über und 1885 rückte er zum Regierungsasieffor auf. Noch
im gleichen Jahre wurde er zunächst auftragsweise und 1836
endgültig Landrat des Kreises Oberbarnim . Im April 1896
zum OLerpräsidenten in Potsdam ernannt , wurde er am I .Okte
1890 Regierungspräsident in Bromberg und schon drei Monate
später Oberpräsident der Provinz Brandenburg . Im Mai
1901 wurde Dr . v. Bethmann Hollweg als Kandidat für da»
preußische Ministerium des Innern genannt . Seine Er¬
nennung erfolgte indessen erst im Jahre 1905 nach dem Tode
des Ministers v. Hammerstein. Während seiner Landratszeit
wurde Dr . v. Bethmann Hollweg im Frühjahr 1890 als Kan¬
didat der Reichspartei im Wahlkreise Oberbarnim in de-
Reichstag gewählt, aber schon am 21. Mai 1890 legte er da»
Amt wegen bevorstehender Ungültigkeitserklärung der Wahk
nieder. 1907 übernahm er als Nachfolger des Grafen Po-
sadowsky das Reichsamt des Innern . Am 14. Juli 1908 wurde
er an Stelle des Fürsten Bülow deutscher Reichskanzler, nn»
am 13. Juli 1917 hat der frühere Kaiser die Annahme seine»
Entlassungsgesuchs unterzeichnet.

Zusammenstoß mit Franzosen in Berlin.
Berlin . 2. Jan . In der Silvesternacht kam es in eine»

Kaffee in der Nähe des Potsdamer Platzes zu groben Aus¬
schreitungen von seiten einiger französischer Soldaten , die
einer hiesigen Entente -Kommission angehören. An einem Tisch
hatten sechs Franzosen in angeheitertem Zustand Platz ge¬
nommen. Sie gerieten mit Zivilisten in einen Wortwechsel,
in dessen Verlauf ein französischer Soldat einen Revolve»
zog. und einen Schuß abgab. der sein Ziel verfehlte. Den
Geschäftsführer bedrohte der Soldat ebenfalls mit der Waffe.
Der Soldat wurde schließlich überwältigt und man verabreichte
ihm eine tüchtige Tracht Prügel . Die 5 anderen Franzose»
versuchten ihrem Kameraden zu Hilfe zu kommen, wurde»
aber von Polizisten daran gehindert, von ihren Schußwaffe»
Gebrauch zu machen. Die Störenfriede mußten schließlich da»
Lokal verlas sen._

Ausland.
Budapest, 2. Jan . Der ungarische Finanzminister e»-

klärte in einer Rede, daß er den Verbündeten gegenüber, die
keinen Teil von Ungarn erhalten haben, also Bulgarien und
Deutschland gegenüber, die von ihnen gezeichnete Kriegsan¬
leihe vollständig anerkenne.

London 3. Jan . Vier große Banken, die in Zeiten de»
Hochkonjunktur Baumwollkredite gegeben haben, sind bedenk¬
lich in Schwierigkeiten geraten. Da sich die Passiven auf
weit über 100 Millionen Pfund Sterling belaufen, dürften
auch Verhandlungen , die die Regierung eingeleitet hat , kan«
zu einem Erfolg führen.

London. 2. Jan . Daily Chronicle schreibt in seinem Leit¬
artikel, Bayern und Ostpreußen, seien die zwei Gebiete, wo die
deutschen Militaristen ihre Kräfte sammelten, um wieder dir
Führung in Deutschland an sich zu reißen. Wenn Deutschland
nicht tatsächlich entwaffnet und entmilitarisiert werde, seien
künftig weder Zahlungen noch sonst irgend etwas von ihm
zu erhoffen.

Mailand , 1. Jan . Die Legionäre d'Annunzios und dte
zu ihm übergelaufenen regulären Truppen sollen amnestiert
werden. d'Annunzjo selbst aber soll die Rückkunft nach Ita¬
lien verboten worden sein. Es verlautet , daß d'Annunz»
beabsichtige, nach Südamerika überzusiedeln.

Oesterreich vor dem Staatsbankerott?
Basel, 3. Jan . Die Preßinformation meldet aus Wien:

Hier wurden an den Feiertagen Gerüchte ausgestreut , wonach
die Regierung entscheidendeSchritte infolge der hoffnungs¬
losen Finanzlage beschlossen habe. Sie wird nochmals ei»
Hilfsgesuch an den Botschafterrat richten, gegebenenfalls aber
auch nicht vor der Erklärung des Staatsbankrotts und der
Annullierung der Staatsschulden halt machen.

Die Besetzung des Ruhrgebiets.
Paris , 3. Jan . Die „Chicago Tribüne " meldet, daß die

französische Regierung am ersten Januar der deutschen Re¬
gierung eine neue Note hat zukommen lassen, worin gesagt
wird, daß solange die geheimen Militär - und Polizeiorgani¬
sationen zum Zwecke des Selbstschutzesin Deutschland nicht
aufgelöst seien, Frankreich nicht auf den Gedanken verzichte,
die Zone des besetzten Gebietes auszudebnen und zwar unter
Einschluß des Ruhrgebiets . Das Blatt will ferner wissen, daß
der französische Ministerpräsident am Neujahrstage den
Marschall Foch empfangen habe und darauf den deutschen
Botschafter zu sich bitten ließ. Der deutsche Botschafter habe
den Ministerpräsidenten dringend ersucht, von einem Vor¬
marsch ins Ruhrgebiet oder nach Frankfurt abzusehen, da die
Gefahr bestehe, daß die Bevölkerung dieser Gebiete Wider¬
stand leisten werde, was zu Blutvergießen führen müßte. Die
deutsche Regierung würde keinen Widerstand leisten Die
„Chicago Tribüne " fügt hinzu, daß man in politischen Kreisen
vor einer weiteren Besetzung zurückschrecke und unter allen
Umständen vorerst Rückendeckung in Rom und London haben
möchte.

London 31. Dez. Lloyd George hat den englischen Bot¬
schafter in Berlin nach London berufen, um von ihm Einzel¬
heiten über die Einwohnerwehren zu erhalten . Lord dÄber-
noon wurde gestern einer Sitzung des Kabinetts zugezogcn,
in der er eingehnd Bericht erstattete. Auch die Frage der
Wiedergntmtchung wurde erörtert und damit im Zusammen¬
hang die eines eventuellen Einmarsches in das Äuhrgebiet
oder ein anderes deutschcs Gebiet. Feldmarschall Sir Henrtz
Wilson, der gleichfalls an den Beratungen teilnahm, gab ein
militärisches Gutachten ab.
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Z«bie«S FreiheitSkmmpf.
Rach einer Meldung auS Nagpur hat der indische Natio-

kongreß zwei Resolutionen angenommen . Die erste Le¬
igt . da- indische Volk werde mit allen gesetzmäßigen Mitteln
!>omerule zu erhalten suchen, die zweite fordert zur Verwei¬

gerung der Zusammenarbeit mit den englischen Behörden
auf . zur Nichtzahlung der Steuern und zur Boykottierung des
Mutzenhandels. _

Aus Stadt , Bezirk und umgevrmg.
Neuenbürg , 3. Jan . Die vom Ortsvertrauensmann des

Deutschen Metallarbeiterverüands.  Karl Tite -
kius,  auf den Neujahrstag einberufene Versammlung er¬
freute sich eines sehr guten Besuchs, und es darf auch nicht
wunder nehmen, denn die Tagesordnung mußte auch den
letzten zur Versammlung rufen , galt es doch Stellung zu
nehmen zu einem in nächster Zeit in hiesiger Stadt errichten¬
den Konsumverein , und einen weiteren Punkt der Tagesord-
«ung „Kurs über volkswirtschaftliche Vorträge " zu behandeln.
Einleitend bemerkte der Vorsitzende, daß es dem engeren Aus¬
schuß im Verein mit der Verbandsleitung gelungen sei. einen
Lehrer über das in heutiger Zeit so überaus wichtige Thema
zu bekommen und auch die Lokalitätsfrage sei geregelt , da der
Gemeinderat in dankenswerter Weise für die betr. Abende ein
Schullokal zur Verfügung stellt. Dieser .Kurs in hiesiger Stadt
ist sehr zu begrüßen , ist es doch der hier beschäftigten Arbeiter¬
schaft auch möglich, diesen Kurs zu besuchen, denn „Wissen
ist Macht" und »rst durch eine richtige Volksbildung kann auch
das Volk gesunden. In her sich anschließenden Aussprache
wurde die Abhaltung der Kurse freudig begrüßt mit dem
Wunsch, es mögen künftig mehr solcher Kurse auch über andere
Themen abgehalten werden. Es zeichnete sich sofort eine an¬
sehnliche Zahl Mitglieder ein . Einsender dieses möchte noch
bekannt geben, daß auch Nichtmitglieder , Beamte . Angestellte
und Arbeiter diesen Kurs besuchen können. Anmeldungen
hiezu nimmt der Ortsvertrauensmann Karl Titelius entgegen,
bei dem alles Nähere zu erfahren ist. Uebergehend zu Punkt
4 Gründung eines Konsumvereins , bemerkt der Vorsitzende,
daß der von allen Schichten der Bevölkerung Neuenbürgs
Vingst gehegte Wunsch, daß hier ein Konsumverein xrsteben
«ögr , seiner Erfüllung entgegen gehe; das Bedürfnis sei
umsomehr vorhanden , da ja, wie alles wisse, gewisse Geimnsts-
keute in der Behandlung sowie in der Berechnung ihrer Waren
gegenüber der Kundschäft oft geradezu rücksichtslos Verfahren
feien Dies kam im Verlauf der Diskussion oft in recht dra¬
stischer Weise zum Ausdruck, denn es kann nur geerntet werden,
WaS gesät worden ist. Die Versammlung war einstimmig für
Errichtung eines Konsumvereins und die Gründungsversamm-
kung soll, wenn es dem Vorsitzenden der Konsumvereine , Herrn
Bteichstagsabgeordneter Feuerstein,  der als Referent und
Berater in der Versammlung anwesend sein wird , moguch sst,
zu kommen, am Sonntag , den 9. Januar stattfinden. Es
wurden dann noch Vorschläge betr. Wahl des Vorstandes und
Nufsichtsrates gemacht, doch sollen diese Vorschläge für die
Gründungsversammlung nicht bindend sein. An alle , die
gesinnt sind, dem Konsumverein beizutreten , sei die Bitte ge¬
richtet sich recht zahlreich bei der Gründungsversammlunq ein-
»ufinden, um so die Rechnung zu quittieren , die uns seit langer
Zeit Von gewissenlosen Geschäftsleuten präsentiert wurde . S.

Neuenbürg , 4. Jan . Der heutigen Nummer ist der
Wandkalender angeschlossen, neueintretende Leser erhalten

denselben nachgeliefert.

Wür̂ u»oerg.
Stuttgart , 3. Jan . (Zur Aufteilung des Oberamts Cann¬

statt.) Eine außerordentliche Amtsversammlung des Ober¬
amtsbezirks Cannstatt hat nach heftigen Auseinandersetzungerl
mit 12 gegen 11 Stimmen beschlossen, die Aufteilung des
Oberamtsbezirks Cannstatt unter der Bedingung zu bean¬
tragen , daß außer deu Gemeinden Hedelfingen und Ober¬
türkheim auch die Gemeinden Rohracker und Münster nach
Stuttgart eingemeindet werden, falls diese Gemeinden es
wünschen. Gleichzeitig wurde eine Kommission von 6 Mit¬
gliedern gewählt . Welche die weiteren Bedingungen , die an
die Austeilung noch zu knüpfen sind, aufstellen und der Amts¬
versammlung zur Beschlußfassung unterbreiten soll. Her
Beschluß wurde allerdings mit nur einer Stimme Mehrheit
gefaßt . Die „Cannst. Ztg ." sagt dazu : Die Mehrheit von
1 Stimme ist keine überwältigende , und wenn man bedenkt,
daß die vier beteiligten Gemeinden Hedelfingen . Münster,
Obertürkheim und Rohracker zusammen schon 11 Stimmen
hatten und eine weitere Stimme einer Landgemeinde partei¬
politisch beinflußt war . so ergibt sich daraus die Tatsache, daß
»ie anderen Gemeinden , also die Mehrheit derselben, und
darunter die größte Gemeinde Fellbach, einfach vergewaltigt
wurden . Dazu kommt noch, daß 5 Gemeinden , darunter
Hofen. Schanbach, Rotenberg und Sillenbuch gar nicht stimm-

Ein FrühLingst aum.
Eine Erzählung aus dem Lebe» von Fr . Lehne.

SS. Fortsetzung. lNachdruck verboten.)
Während sic so sprach, iah sie mu oen großen leuch¬

tenden Augen Gabriele unverwandt an . so daß diese sich
abwenden wußte . Nervös und geärgert an dem Hute
zupfend, mmnnelte sie „ hochmütige Bettelprinzeß ."

Noch einen letzten innigen Blick warf Mary dem Ge¬
lebten zu, und ging dann stolz, ohne Gruß , hinaus.

Zornig warf Ella den Hut hin. „Das ist ja unglaublich,
was hier Ihrer Kundschaft geboten wird , Frau Gündel.
Es ist wohl selbstverständlich, daß ich aus Ihre ferneren
Bemühungen verzichte! — Komm, Wolf !" Und sie
rauschte Hanaus wie eine beleidigte Fürstin.

Ganz fassungslos stand Frau Gündel da — ihre beste
Kundin und noch mehr — die beste Arbeiterin auf einmal
zu verlieren , das war zu viel ! „Wo ist Fräulein Mary ?"
herrschte sie das junge Mädchen an, das zum Auf¬
räumen kam. „In der Arbeitsstube, " lautete dessen ver¬
schüchterte Antwort . Schnell *eilte Frau Gündel dort¬
hin. Mary stand schon zum Fortgehen gerüstet da und
gab nur noch einem jungen Mädchen Anweisung, wie
an einem fast fertigen Hut noch ein paar Blumen anzu¬
bringen waren . Das war eben ihre Kunst, durch eine
Agraffe , Schleife oder sonst eine scheinbar unbedeutende
Garnierung oder Biegung jenen letzten Schick zu geben,
der alle ihre Werke auszeichnete.

„Ah , treffe ich Sie rrvch, das ist gut, " rief Frau
Gündel erregt . „Sie haben nicht das Recht, zu gehen;
Sie müssen unbedingt bis 15. August bleiben, wenn Sie
uicht wollen , daß ich polizeiliche Hilfe in Anspruch
nehme !"

„Tun Sie das immerhin, " entaegnete Mary mit leich-
Lächeln, „durch solche Beleidigung wird aber unser

Kontrakt aufgehoben — und wenn nicht, bleibe ich bis

berechtigt waren , so daß die Mehrheit von einer Stimme i»
Wirklichkeit gar keine Mehrheit sein dürfte.

Stuttgart , 3. Jan . (Die Daimlerwerke voll beschäftigt.)
Wir hören aus Kreisen, die der Geschäftsleitung der Daimler¬
werke Untertürkheim nahe stehen, daß sowohl die Werke in
Untertürkheim Wie auch die Fabriken in Sindelfingen voll
beschäftigt sind. Die Aufträge bestehen in Luxus - und Last¬
kraftwagen, die schon für das ganze Jahr 1921 die Aufrecht¬
erhaltung des Betriebs , wie er seit dem Streik eingeführt ist,
in allen Abteilungen sichern.

Schwaikheim OA . Waiblingen , 3. Jan . (Die Milchab¬
lieferung .) In letzter Zeit wurde hier nicht mehr das Liefe-
rnngssoll an Milch aufgebracht. Die Ursachen liegen in der
Maul - und Klauenseuche und in der hier in Blüte stehenden
Milchhamsterei. Dieser Tage drohte nun der Bezirksmilch¬
beamte ZwangScinquarticrung von polizeilichen Ucber-
wackmngsbeamten an.

Oberndorf , 3. Jan . (Zu Tode gestürzt.) Der Mitte der
50er Jahre stehende Schlosser Gehring ist beim Ausasten
eines Baumes 7 Meter hoch abgestürzt und hat schwere Ver¬
letzungen erlitten , denen er gestern im Krankenhaus erlegen
ist. Er hinterläßt Frau und 3 erwachsene Kinder.

Schwenningen , 2. Jan . (Kraftreserve.) Der 700 PS.
Dieselmotor , dessen Anschaffung als Reservemaschine für Licht
und Kraft der Gemeinderat in seiner letzten Sitzung beschlossen
hatte , war schon anderweitig verkauft. Da die Sperrtage
des Lauffenburger Werks sich immer mehr hänfen und andere
Ersatzmöglicheiten in weiter Ferne stehen, beschloß der Ge¬
meinderat mit 17 gegen 5 Stimmen , einen kleineren, 120 VS -
Dieselmotor - der von derselben Firma angeboten ist, samt
Gleichstrom-Generator mit einem Aufwand von etwa 800 000
Mark anznschasfen.

Schramberg . 3. Jan . (Ein Abgeschobener.) Me Firma
Pfaff und Schlanker gibt bekannt, daß die Fabrikleitung im
Einverständnis mit dem Betriebsrat gegen den Mechaniker
Dees (einstiges Gemeinderatsmitglied der U. S . P .) die Kün¬
digung ausgesprochen habe wegen „aufwieglerischer Umtriebe
und Belästigung von Nebenarbeitern gegen gemeinsamen
Beschluß der Werkleitung und Betriebsrat , wegen Verächt¬
lichmachung des letzteren und damit wegen ernstlicher.. Ge¬
fährdung eines ferneren gedeihlichen ZusaMmenarbeitens.
Politik oder gewerkschaftliechRücksichten haben bei der bereits
vollzogenen Entlassung keine Rolle gespielt."

Baden.
Ettlingen , 2. Jan . Die Bad . Lokalcisenbahn-A.-G. hat die

im Oktober ausgesprochene Kündigung ihres gesamten Per¬
sonals nunmehr zurückgenommen, nachdem die Bahn durch
die Uebernahme' durch den Kreis Karlsruhe finanziell gesichert
ist.

Nvuweier bei Bühl . 2. Jan . Am Bahnhof in Steinbach
wurden zwei hiesigen Geschäftsleuten 1000 Liter Branntwein
im Wert von 160 000 Mark beschlagnahmt.

Rheinbischofsheim b. Kehl, 2. Jan . Die Offenburger
Strafkammer verurteilte den Landwirt und Kaufmann Karl
Abel von hier zu 500 Mark Geldstrafe, weil er in einer Ver¬
sammlung der Landwirte ein von der Geschäftsstelle des Bad.
Bauernverbandes eingelaufenes Telegramm des Inhalts ver¬
lesen hatte , daß die Angabe der Wirtschastsfläche verweigert
werden soll.

Kork b. Kehl. 2. Jan . Der 13jährige Sohn einer hiesigen
Bürgerfamilie wurde im Heustall erhängt aufgefunden . Es
konnte festgestellt werden. Laß der Junge beim Spiel in das
Seil geraten war und sich nicht mehr davon lösen konnte.

Mannheim , 2. Jan . Zu einem schweren Zusammenstoß
zwischen Einbrechern und Schutzmannschaft kam es in Lud¬
wigshafen , woselbst zwei 19 und 21 Jahre alte Burschen,
Mitglieder des Metallarbeiterverbandes , in das Büro des
Fabrik- und Metallarbeiterverbandes in Ludwigshafen ein¬
gebrochen waren . Die beiden Burschen hatten bereits eine
Kassette Mit ungefähr 10 000 Mark Inhalt fortgenommen,
als sie entdeckt wurden . Bei ihrer Festnahme erhielt ein
Schutzmann von den Einbrechern einen Knieschuß, während
einer der Täter durch einen Bauchschuß, der andere durch einen
Armschutz verletzt wurde.

Vermischtes.
Hargerloch, 3. Jan . Im Hinterhaus des Kaufmanns

Schäfer entstand aus unbekannter Ursache eine Explosion.
Die dort lagernden Sprengstoffe kamen zur Entzündung und
richteten schweren Schaden an. Der 10jährige Sohn Hans
wurde tot aus den Trümmern gezogen, während der 8jährige
Walter mit schweren Brandwunden davonkam. Die Fenster¬
scheiben der Nachbarschaft wurden zertrümmert , das Lager¬
haus vollständig zerstört. — Die 20 Jahre alte Tochter des
Religionslehrers Adler hat in einem Anfall von Schwermut
den Tod in der Eyach gesucht.

15. — nehme dann aber die Stellung einer Direktrice
bei Brock an . Das pekuniär sehr verlockende Angebot
habe ich schon vor vier Wochen bekommen."

„Ah " — Frau Gündel schäumte vor Wut . Brock war
ihre gefürchtetste Konkurrenz ; ging Mary nun noch dahin,
war es mit dem Nus und der Beliebtheit ihres Geschäftes
vr '" -r.

Sie sagen nichts," nahm Mary wieder das Wort,
„daraus entn n . ich, daß Sie einverstanden sind mit
dem, ich gesagt habe ! — Ich gehe also ! Das
mir zukommende Gehalt darf ich mir wohl von der
Kassiererin ansbitten ? — Lebt wohl, Kinder ! Laßt es
Euch gut gehen! sagte sie zu den jungen Mädchen, die
aufmerksam dem Gespräche ihrer Kollegin mit der Brot¬
herrin gefolgt waren.

„Ach, Fräulein , wollen Sie wirklich fort ? Bleiben
Sie doch! Ohne Sie ist es nichts ! — Zeigen Sie mir
nur schnell, wie ich die Feder hier anbringen kann."

>So schwirrten die Stimmen der Mädchen durcheinander.
„Nein , nein , es geht nicht ! Macht nur Eure Sache

gut. Adieu, Frau Gündel !" Und Mary verließ das
Haus , in dem sie so sehr beleidigt worden und nach
ein paar Tagen schon die Stadt , in der sie so selige
und so bittere Stunden durchkostet hatte . Vorher aber
nahm sie noch Abschied von der Stätte ihres Glücke-, so¬
wie von den alten Leuten, die immer so gut gewesen
waren.

„ — — Wir werden uns wohl nicht wieder sehen,
Fräulein Mary, " sagte die Frau Berger , „ich bin setzt
auch recht klapperig geworden."

„Was wollen Sie anfangen , Fräulein ?" fragte Berger,
„wieder in ein Geschäft gehen? Wo fahren Sie denn
hin ? Wir meinen es do chso gut und sind dann be¬
ruhigt , wenn wir wissen, daß Sie irgendwo gut ans¬
gehoben sind. Ter Herr Leutnant sicher auch, denn
min er weiß, daß es Ihr Bruder damals war —"

Neueste Nackricktett München , r Jan . Professor
—̂ ,, . neueste ^ turyrllyren . Inders berühmt durch seine Bilde
Stuttgart, 3. Jan. Rerchsfinauzministera. D. Ei mnqskampfe, ist heute abend im k

berger «st heute hier emgetroffen, um sich mit dem Parts ' Erfurt , 3. Jan . An der Abst
Vorstand der Zentrumspartei und anderen Parteifreund . ElsenbahndirektionsbezirkErfurt
über die politische Lage zu besprechen. — Erzberger wtzjEten und Anwärter teil. 80 st
an der ,n Friednchshafen stattfindenden Bodenseetagung Durchsetzungder Forderungen m
Zeutrumspartei teilnehmen und im Anschluß daran Mitteln aus Die Zahl der Abst
altes Versprechen einlösen, daS er den badischen ZentrunA -^ 11800
leuten machte und in Konstanz, Singen , Radolfzell u ^ AMel 31 Dez Das Bankk
anderen Orten Vorträge halten . „^ Lknlaß des' Jubiläum , seines 75 j

München , 4 Jan . Der bayerische MlNisterprasid, - blichen Zuwendungen an seineA
begibt sich wegen der Frage der bayerischen EinwohnerwM ^ hurg 50000 Mk. zur Förderun
dieser Tage erneut nach Berlin . ^ Stadt Kassel 50000 Mk. zur

Dresden, 4. Jan. Das sächsische Fmanzrninisteri^ heutigen Verhältnisse in Not
grbt nunmehr dre Ausgabe des Porzellangeldes bekannt. KilMOOO Murk zur Förderung der §
werden fünf Millionen Mark ausgegeben und zwar
zu 20 Pfennig , 50 Pfennig , zu 1 Mark und 2 Mark . Z Berlin , 2. Jan . Die USP
staatlichen Kassen werden angewiesen, das Porzellangeld ,vormittag im Lustgarten eine Pro
Zahlungsstatt zum Nennwert anzunehmen. « eißen Schrecken in Ungarn veraü

Braunschweig , 3. Jan . Das staatliche Presseamt mit roten und schwarzen
sich gegen die Behauptung des Vertreters des vormaligihrer  größten Ueberraschung
Herzogs von Braunschweig, wonach das Ministerium !vor, Anhängern der beiden kommui
Forderungen des ehemaligen herzoglichen Hauses in wese,̂ sofort mit Ansprachen began,
sichen Punkten unrichtig wiedergegeben haben soll und erklä,stoischen Szenen und Tätlichkeit!
Der Vertreter des Welfenhauses hat nach Bekanntgabe ^ cma es zwar sich Gehör zu ver
herzoglichen Forderungen im Landtag einige unwesenMHusführunqen in dem allgemeinen
Aenderungen des Verhandlungsprotokolls veranlaßt , dürfen die Unabhängigen nach ihre,
die indessen die in der ersten Mitteilung bckanntgegebe.U 2 Uhr nachmittags zeigte
Höhe der Forderungen selbst in keiner Weise berührt w,^M ^ iches Aussehen.
Die erste Mitteilung , wonach der fünfte Teil aller z« ^ Budapest , 31. Dez. Die r
Kammergut gehörenden Domänen und das Schloß Blank ^ fs wärmste den Abschluß des d<
bürg, das Landesgestüt, das Landesmuseum und die Mobili Vertrages,
sämilicher Hofstaatsgebäude gefordert werden, enlspri Bukarest , 3. Jan . Hier wm
durchaus den Tatsachen. ziere verhaftet, die an den Vorher

Bamberg, 3. Jan. In der Mrchaesiskrrche haks^ ^nat beteiligt gewesen sein
Diebe die mit Edelsteinen besetzte Monstranz , deren W, Sicherheitsdienst in Temesvar ist
auf 170000 Mk. geschätzt wird, gestohlen. Der Versu Angelegenheit einer Spionageorgar
das Grab des Bischofs Otto des Heiligen aufzubrechen rammen der unter der Leitung c
zu plündern, mißlang . Die Räuber scheinen durch den A^ d Beamte der früheren Verwab
schlag der Hunde der nahen Brauerei verscheucht worden Haussuchung in der Wohnung de-

^ und Munition beschlagnahmt.
Berlin, 3. Jan. Dre Neuiahrsnacht verlref rn Ber! Rom, 2. Jan. Wie die Bl

außerordentlich stürmisch. Die jungen Burschen und hal jommen zwischen den Vertretern s
wüchsig,n Mädels , ohnehin sert Jahr und Tag von bemerke«F r̂rario gestern mittag endgültig
werter Zuchtlosigkeit, waren ganz außer Rand und Ba Ufte d'Annunzios, an der Spitze
geraten. In den Hauptstraßen konnte man sich kaum zeig, fassen zu dürfen, wurde nicht bew
Explodierende Feuerwerkskörper beunruhigten fortgesetzt! Paris , 1. Jan . Zum erst
ihres Weges ziehenden anständigen Bürger . Auch von d, Ehsee der' übliche Neujahrsemp
Revolver wurde fest Gebrauch gemacht, und ihm fiel a, Empfang des diplomatischen Co,
ein Menschenleben zum Opfer . Ein Mann wurde r ftenischer Botschafter Graf Bonin¬
der Revolverkugel eines Unbekannten tötlich in die Stn den Präsidenten Millerand , der i
getroffen und starb auf dem Wege zum Krankenhaus . anderem sagte: Die wesentliche 3

Berlin, 4. Jan. Es ist gelungen, einen Hochstap giftige Sicherung des Friedens se
namens Oerthel zu entlarven, der unter dem Namen „Fr vollkommene Ausführung der di,
Herr von Egloffstein" große Betrügereien verübt hat . N, die eine Neuordnung geschaffen l
der Revolution gelang es ihm, mittels falscher Papiere s Jahre die politische und wirtsck
zum Soldatenrat in Dresden und darauf zum Komm Hilden müßten. Frankreich, das
danten des hauptsächlich von französischen und belgisä Freiheit ergeben sei, die es nach
Offizieren belegten Gefangenenlagers Holzminden zu mach zu entwickeln suche, bleibe seiner
In Begleitung eines französischen Offiziers fuhr er zu M, Werk der Entspannung habe b«
schall Foch, wurde von diesem empfangen und erhielt >zielten Ergebnisse gestatteten, u
Empfehlungsschreiben an den französischen General Dup, eutgegenzusehen.
in Berlin . Hier wurde ihm die Fürsorge für die franzi Paris , 2. Jan . Nach eine
schen Kriegsgefangenen über,ragen . Er wurde damit M grad haben die Montenegriner in
glied der alliierten Kommission und wurde zur Führ « zösische Volk ihre Enttäuschung
offizieller Verhandlungen nach Bukarest geschickt. Bei em Frankreichs in der montenegrinisc
Versuch, Kokain zu verschieben, wurde er schließlich fest montenegrinische Volk wird den §
nommen und als Schwindler entlarvt . ihm das Recht zugestanden wir!

Berlin, 3. Jan. In der am 31. Dezember dem de zu verfügen,
schen Botschafter in Paris überreichten französischen N, Paris , 1. Jan . Aus Wasl
wird eine Reihe von Punkten ausgezählt, in denen Deuts
land gegen den Versailler Vertrag und das Abkommen Ein Frühtti

Abwehrend hob sie die Hand . „Nichts mehr davon
— Ich weiß es selbst noch nicht — dahin möchte ist
gehen, wo es Ruhe und Frieden gibt ! Am liebster
bliebe ich hier hei Ihnen , ganz hier — dort unter de,
großen Linde." Und sehnsüchtig schweiften ihre Bück
dahin.

„Versündigen Sie sich nicht, mein Kind," warnt
Berger , „Sie junges Blut haben das Leben noch vo>
sich! Sie werden vergessen lernen ! Uno war da,
vorhin ihr letztes Wort , daß ich wirklich nichts a,
den Herrn Leutnant bestellen soll — daß er noch ma
her kommt heut abend ? Denn wie das alles ist
wäre ein Abschied von ihm keine Sünde ! Ihm ff
es gewiß schwer gewesen, daß er Sie gegen seine Brau
nicht hat verteidigen dürfen —"

Wieder schüttelte sie abwehrend den Kopf. „ Nein
lassen Sie , es ist am besten so! Ich will ihn seine,
Braut nicht noch mehr entfremden ! Er hat mich doü
so lieb gehabt und die andere muß nun seine Frai
werden ! Nun lebt wohl. Ihr Guten ! Behüt ' Eu<!
Gott !"

Feuchten Auges verlie ßsie die braven Menschen un!
lenkte ihre Schritte nach der alten Linde, die jetz
in voller Blüte stand und berauschende Düfte ausströmte
Mit gefalteten Händen und gesenktem Haupte saß si
da, während Träne um Träne aus ihren Augen tropfte
als sie an den wonnigen Liebestraum dachte! Ach, un!
wie schwer war es doch, so aüstz Ungewisse, so allen
in die weite Welt zu gehen und keinen zu haben, an de,
ihr Herz sich lehnsn konnte — keine Heimat , keine Eltern
keine Liebe! Und die Quäl ihres Herzens um ihr eiu
sames freudloses Leben, um ihre verlorene Liebe löste sie
in einem krampfhaften Schluchzen — und in heißen
Ringen zu Gott um Beistand und Hilfe. — Durch ih
inniges Beten kam es wie Frieden über sie: wunderba
getröstet stand sie auf und ging einer ungewissen Zulun!
entgegen. — — —

(Fortsetzu«, sslgly

Eine Erzählung aus dem l
14. Fortsetzung.
Frau Gündel wußte genau

Unterstützung ihr in dem si
stand;  deshalb war sie au
Mary ihr zum 15. August gek
lockenden Versprechungen durc

„So , gnädiges Fräulein,
diese aufgeschlagenen Formen
recht zum Winter auf." Mit
Gündel die neuen Fassons uni
schon vorhin ausgefallen war
sere beliebte Naive hat für dc
die Hauptrolle spielt, zwei ir
dieser rote Hut nicht entzücken
setzen Sie ihn mal auf, dar
die Wirkung besser sieht." s
rrnd jah wohl etwas fremd,
großen Hut, der das zarte , sch,

, Ô ja , der gefiele mir g
riele etwas zögernd, sie war
ganz klar über ihre Ansicht —

„Wenn ich offen sein soll,"
mißfällt mir sogar ; er paßt
lerin , nicht aber für eine Tau

„Aufprobieren möchte ich ih
— „nein, nein, Fräulein , Z
bitte, helfen Sie , Frau Gün

„Entzückend — nein, groß
FrÄrlein noch nie in einem so
Nein, wie Sie gerade diese s
Gündel begeistert.

Gabriele sah sich im Spiege
gaxz gut ; sie sah aber nicht
ÄchWt-» dük« ch »«r.
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Professor Franz v. Defregger, be-
este Nachrichten. sonders berühmt durch seine Bilder aus dem Tiroler Be-
m. Reichsfinanzminister a. D . Ei -unaskampfe, ;st heute abend im 86 . Lebensjahre gestorben,
nngetroffen, um sich mit dem Partk Erfurt , 3. Jan . An der Abstimmung der Eisenbahner
lspartei und anderen Parteifreund . ElsenbahndirekttonsbezirkErfurt nahmen 95 Prozent aller
ge zu besprechen. — Erzberger wtzgeamten und Anwärter teil. 80 Prozent sprachen sich für
ifen stattfindenden Bodenseetagung Q Durchsetzung der Forderungen mit allen gewerkschaftlichen
ymen und im Anschluß daran -Mitteln aus . Die Zahl der Abstimmungsberechtigten be-
'sen, das er den badischen Zentrun^, - ^ 11800.
r Konstanz, Singen , Radolfzell u " " Kassel, 31. Dez. Das Bankhaus L. Pfeiffer hat aus
ge halten . ^ . Zknlatz des Jubiläum « seines 75 jährigen Bestehens außer
n. Der bayerische Mmrsterprasid^ blichen Zuwendungen an seine Angestellten der Universität
Frage der bayerischen EinwohnerwiM^ urg 50000 Mk. zur Förderung wissenschaftlicher Zwecke,
ch Berlin . ^ Ztadt Kassel 50000 Mk. zur Unterstützung von durch

Das sachstscye Fmanznnnisterii^ heutigen Verhältnisse in Not geratenen Personen und
gäbe des Porzellangeldes bekannt. iffgOOOO Murk zur Förderung der Kunstpflege in Kassel über-
i Mark ausgegeben und zwar Stü .
fennig, zu 1 Mark und 2 Mark . Z Berlin , 2. Jan . Die USPD . wollte am Sonntag
)en angewiesen, das Porzellangeld -vormittag im Lustgarten eine Protestkundgebung gegen den
unwert anzunehmen. ritzen Schrecken in Ungarn veranstalten. Als die einzelnen
^an . Das staatliche Presseamt Mt roten und schwarzen Fahnen eintrafen, fanden

>tung des Vertreters des vormaliĝ ihrer größten Ueberraschung die Rednertribüne bereits
chweig, wonach das Ministerium Anhängern der beiden kommunistischen Parteien besetz
-aiigen herzoglichen Hauses in wese,^ kgfort mit Ansprachen begannen. Es kam dabei zu
ig wiedergegeben haben soll und erklä,»^ mischen Szenen und Tätlichkeiten. Einigen Abgeordneten
Ofenhauses hat nach Bekanntgabe gelang es zwar, sich Gehör zu verschaffen, doch gingen ihre
zen im Landtag einige unwesentli,Ausführungen in dem allgemeinen Tumult unter . Schließlich
chandlungsprotokolls veranlaßt . dm. ^ u die Unabhängigen nach ihrem Versammlungslokal ab.
er ersten Mitteilung bckanntgegebe.Heqen 2 Uhr nachmittags zeigte der Lustgarten sein ge
i selbst in keiner Weise berührt w-ähnliches Aussehen.

wonach der fünfte Teil aller z« Budapest , 31. Dez. Die ungarische Presse begrüßt
a Domänen und das Schloß Blank ^ fs wärmste den Abschluß des deutsch-ungarischen Handels-
, das Landesmuseum und die Mobil!Vertrages.
ebäude gefordert werden, enlspri Bukarest , 8. Jan . Hier wurden zwei bulgarische Ossi-

< cm- , . . / ziere verhaftet, die an den Vorbereitungen zu dem Anschlag
an. In der Mrchaeusnrche havj^  Senat beteiligt gewesen sein sollen. Der ' rumänische
temen besetzte Monstranz , deren W, Sicherheitsdienst in Temesvar ist bei der Untersuchung der
chätzt wird, gestohlen. Der Versu Angelegenheit einer Spionageorganisation auf die Spur ge-
s Otto des Heiligen aufzubrechen u ^ mmen, der unter der Leitung eines Pfarrers Professoren

Die Räuber scheinen durch den Aund Beamte der früheren Verwaltung angehörten. Bei der
nahen Brauerei verscheucht worden Haussuchung in der Wohnung des Pfarrers wurden Waffen

^ und Munition beschlagnahmt.
Dre Neuzahrsnacht verlref in Ber! Rom , 2. Jan . Wie die Blätter melden, ist das Ab-

>sch- Die jungen Burschen und ha!kommen zwischen den Vertretern Fiumes und dem Genera"
ichin seit Jahr und Tag von bemerke« gestern mittag endgültig unterzeichnet worden. Die
waren ganz außer Rand und Ba Mite d' Annunzios, an der Spitze der Legionäre Fiume ver-
rptstraßen konnte man sich kaum zeig, fassen zu dürfen, wurde nicht bewilligt,
lerkskörper beunruhigten fortgesetzt! Paris , 1. Jan . Zum erstenmal seit 1914 hat im
a anständigen Bürger . Auch von di Elysee der übliche Neujahrsempfang stattgefunden. Beim

Gebrauch gemacht, und ihm fiel ai Empfang des diplomatischen Corps hielt der Doyen, ita
um Opfer . Ein Mann wurde v sienischer Botschafter Graf Bonin -Longare eine Ansprache an
nes Unbekannten tötlrch in die Stil hen Präsidenten Millerand , der in seiner Erwiderung unter

Wege zum Krankenhaus . anderem sagte: Die wesentliche Vorbedingung für eine end-
Es ist gelungen, einen Hochftap gjjtige Sicherung des Friedens sei die loyale Annahme und

atlarven, der unter dem Namen „Fr vollkommene Ausführung der diplomatischen Abmachungen,
große Betrügereien verübt hat . N<Hk eine Neuordnung geschaffen hätten und die noch viele

; es chm, mittels falscher Papiere j Jahre die politische und wirtschaftliche Charta der Welt
Dresden und darauf zum Komm bilden müßten. Frankreich, das dem Friedensideal und der

sich von französischen und belgisä Freiheit ergeben sei, die es nach innen und nach außen hin
efangenenlagers Holzmmden zu mach zu entwickeln suche, bleibe seiner Ueberlieferung treu . Das
französischen Offiziers fuhr er zu M»Werk der Entspannung habe begönnen (?) Die bereits er-
on diesem empfangen und erhielt >zielten Ergebnisse gestatteten, mit Vertrauen der Zukunft

an den französischen General Dupi eutgegenzusehen.
:de ihm die Fürsorge für die franzi Paris , 2. Jan . Nach einer Radiomeldung aus Bel
n überiragen . Er wurde damit M grad haben die Montenegriner in einem Aufruf an das fran
Kommission und wurde zur Führ « zösische Volk ihre Enttäuschung über die Stellungnahme
gen nach Bukarest geschickt. Bei eiw Frankreichs in der montenegrinischenFrage ausgedrückt. Das
erschleben, wurde er schließlich fest montenegrinische Volk wird den Kampf nicht aufgeben, bis
Mndler entlarvt . ihm das Recht zugestanden wird , frei über sein Schicksal

In der am 31. Dezember dem de zu verfügen

Tribüne " gemeldet, das Staatsdepartement wolle zu einer
etwaigen Frage einer Revision des Friedensvertrages von
Sevres nur dann Stellung nehmen, wenn es unmittelbar

efragt werde. Dagegen würden die Vereinigten Staaten
ei einer etwaigen Gefährdung amerikanischer Interessen im

Orient sofort ihre Stimme erheben.
Paris , 31. Dez. Wie der „Chicago Tribüne" aus

New-Aork gemeldet wird, hielt General Pershing auf einem
von dem Hilfsausschuß für Mitteleuropa veranstalteten Essen
eine Ansprache, in der er für ein internationales Abkommen
in der Frage der Einschränkung der Rüstungen eintrat.

London, 1. Jan . Hier liegt die Nachricht vor, daß
nach einer Ankündigung des Senators Knox in der Sonder¬
tagung nach der Eröffnung des Kongresses ein Antrag ein¬
gebracht werde, der dem Kriegszustand mit Deutschland ein
Ende bereiten und eine Grundlage für eine Gemeinschaft der
Völker bilden soll.

London, 2. Jan . Wie bekanntgegeben wird, hat die
Regierung die Absicht, die Zahl der Arbeitsstunden in den
industriellen Werken einzuschränken, um dadurch zu ermög-
ichen, daß mehr Arbeitslose eingestellt werden.

London, 2. Jan . Infolge Steigerung der Kohlenför¬
derung werden die Bergleute im Januar eine Lohnerhöhung
von täglich drei Schilling sechs Pence erhalten.

London, 31. Dez. Daily Herald will wissen, daß das
unter dem Vorsitz des Generals Strickland tagende Militär¬
gericht einen Bericht verfaßt habe, wonach die Brandkata¬
strophe in Cork von den Hilfspolizisten verursacht worden sei.

Paris überreichten französischen Ni
Punkten ausgezählt, in denen Deüts

Mer Vertrag und das Abkommen «

ie die Hand . „Nichts mehr davon
bst noch nicht — dahin möchte iä
e und Frieden gibt ? Am liebster
zhnen, ganz hier ' — dort unter dei
id sehnsüchtig schweiften ihre Blick

: sich nicht, mein Kind," warnt
s Blut Haben das Leben noch vo-
vergessen lernen ! Uno war dw
Wort , daß ich wirklich nichts m
bestellen soll — daß er noch ma

bend? Denn wie das alles ist
von ihm keine Sünde ! Ihm is

>esen, daß er Sie gegen seine Brcm
i dürfen —"

sie abwehrend den Kopf. „Nein
am besten so! Ich will ihn seine
rehr entfremden ! Er hat mich dock

die andere muß nun seine Fra:
wohl. Ihr Guten ! Behüt ' Euck

oerlie stsie die braven Menschen un!
; nach der alten Linde, die jetz
d und berauschende Düfte ausströmte
rden und gesenktem Haupte saß st
um Träne aus ihren Augen tropfte

rigen Liebestraum dachte! Ach, un!
doch, so aüftz Ungewisse, so allen

l gehen und keinen zu haben, an de:
konnte — keine Heimat , keine Eltern
ne Qual ihres Herzens um ihr ein
>en, um ihre verlorene " iebe löste fick
ften Schluchzen — und in heißen
a Beistand und Hilfe. — Durch i!>>
es wie Frieden über sie: wunderbar
if und ging einer ungewissen Zutuns

Paris , 1. Jan . Aus Washington wird der „Chicago

II
Vergessene Bestellungen

auf den

„Enztalrr"
werden von allen Postanstalten, hier beim Träger¬

personal und der Geschäftsstelle angenommen.

Helstngfors, 2. Jan . Die Ratifikationsurkundenzwi¬
schen Finnland und Räte -Rußland wurden am Mittwoch in
Moskau ausgetauscht, sodaß der Frieden zwischen Finnland
und Rußland am Mittwoch, den 29. Dezember in Kraft ge¬
treten ist.

Madrid , 2. Jan . Aus Cartagena, Sevilla und Cadix
werden Bombenattentate gemeldet. Opfer an Menschenleben
sind nicht zu beklagen.

Athen, 2. Jan . Die Lage der auf Gallipoli befind¬
lichen 24000 Mann zählenden Truppen Wrangels ist ernst.
Sie leiden unter Typhus und Hunger . Man befürchtet, daß
sie meutern oder sich nach Kleinasien begeben und den Kema-
listen anschließen. Wrangels Vertreter auf Gallipolli hat
die Lage als kritisch bezeichnet.

Newyork, 1. Jan . Der Sekretär des Jrensührers Ev
de Valero teilt mit, der Präsident der irischen Republik de
Valera sei gestern in Irland gelandet.

Buenos Aires, 31. Dez. In Argentinien hat ein
neues Erdbeben stattgefunden. Man zählt 7000 Tote und
Verwundete ; der Sachschaden ist bedeutend.

Staatspräsident Hieber zum Jahreswechsel.
In einem „Ein Wort zum Jahreswechsel" überschriebenen

Artikel bemerkt der Staatspräsident : Das Deutsche Volk hat
in seiner langen Geschichte keinen so trüben Jahreswechsel
erlebt wie heute. Man hat sich weiterhin daran gewöhnt, die
Gegenwart mit der Zeit der napoleonischen Herrschaft vor
mehr als hundert Jahren zu vergleichen. Allein unsere heu¬
tige politische und wirtschaftlicheLage ist viel viel trüber als
jene Jahre unserer Großväter und Urgroßväter ; sie hat nur
mit der Zeit in und nach dem Dreißigjährigen Krieg eine
gewisse Aehnlichkeit. An dieser harten Tatsache ändert es nichts.

44.

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Frau Gündel wußte genau, welche große Hilfe und
Unterstützung ihr in dem jungen Mädchen zur Seite
stand;  deshalb war sie auch sehr ungchal en , daß
Mary ihr zum 15. August gekündigt hatte und trotz aller
lockenden Versprechungen durchaus nicht bleiben wollte.

„So , gnädiges Fräulein , hier das Allerneueste —
diese aufgeschlagenen Formen kommen eigentlich erst so
recht zum Winter auf." Mit diesen Worten zeigte Frau
Gündel die neuen Fassons und den roten Hut , der Wolf
schon vorhin ausgefallen war . „ Fräulein Kaiser, un¬
sere beliebte Naive hat für das neue Stück, in dem sie
die Hauptrolle spielt, zwei in der Art bestellt! — Ist
dieser rote Hut nicht entzückend apart ? Fräulein Mary,
setzen Sie ihn mal auf, damit das gnädige Fräulein
die Wirkung besser sieht." Mary tat wie ihr gesagt,
und jah wohl etwas fremd, aber reizend aus in dem
großen Hut, der das zarte , schmale Gesicht Noch mehr hob.

,/O ja , der gefiele mir ganz gut —" sagte Gab¬
riele etwas zögernd, sie war sich selbst wohl noch nicht
ganz klar über ihre Ansicht — „ was meinst Tu , Wolf ?"

„Wenn ich offen sein soll, " entgeanete dieser. — „er
mißfällt mir sogar ; er paßt wohl für eine Schauspie¬
lerin , nicht aber für eine Dame ."

„Aufprobieren möchte ich ihn doch mal, " meinte Ella.
— „nein , nein, Fräulein , Sie find mir zu ungeschickt,
bitte, helfen Sie , Frau Gündel !"

„Entzückend — nein, großartig ! Ich habe gnädiges
FrÄllein noch nie in einem so vorteilhaften Hut gesehen!
Nein, wie Sie gerade diese Fasson kleidet!" rief Frau
Gündel begeistert.

Gabriele sah sich im Spiegel an . Ter Hut kleidete sie
gut ; sie sah aber nicht fein darin aus , da ihr

Wht M dick «nh « «ch » «r . „ Nun , was meinst Tu,-Ä-Ü

Schatz? Kleidet mich die Fasson ?" Unschlüssig blickte
sie den Verlobten an.

„Ja , ganz gut, Ella !" jagte Lvoc). oyac war es ganz
gleich, was sie wählte ; ihn drängte es ins Freie —
er konnte sein armes Lieb nicht mehr so dastehen sehen.
Es war eine raffiniert ausgeklügelte Grausamkeit seiner
Braut , dieses Zusammentreffen veranlaßt zu haben, was
er ihr niemals verzeihen konnte — und wollte. — Voll
Liebe ruhte sein Blick auf Mary ; zum ersten Male wäh¬
rend seiner Anwesenheit sah sie ihn an, und einen Augen¬
blick ruhten beider Augeirpaare ineinander — er las
in ihren süßen Sternen keine Anklage — nur innige
unendliche Zärtlichkeit . Schnell aber senkte sie wieder
die langen Wimpern , wie auf etwas Unrechtem ertappt.

Gabriele wandte sich jetzt ihr zu : „Nun was denken
Sie , Fräulein ? Auch Ihre Ansicht möchte ich hören."
Ma wußte genau, daß ihre viel bewunderten Frühjahrs¬
und Sommerhüte einzig das Werk von Marys Geschmack
und geschickten Händen war . Sie war von vornherein
dazu entschlossen, sich wieder darauf zu verlassen —
wollte sie jedoch erst quälen , weil sie gewagt hatte,
ihre Augen zu dem von Ella begehrten Manne zu erheben.

„Wenn Sie mich um meine aufrichtige Meinung fra¬
gen, gnädiges Fräulein , muß ich Ihnen entschieden von
dieser Fasson abraten, " entgegnete Mary offen, ohne ans
Frau Gündels Miene Rücksicht zu nehmen, die den roten
Hut gern verkauft hätte.

„Und warum , wenn ich fragen darf ?"
„Weil — verzeihen Sie , weil der Hut zu auffallend

an Ihnen wirken und dadurch die Vornehmheit Ihrer
Erscheinung verlieren würde", erwiderte Mary offen.

„ — Ah, sehr verbunden , liebes Fräulein , für Ihre
Erklärung, " sagte Ella spöttisch, „ ich muß jedoch gestehen,
daß ich es sehr dreist finde, in dieser Weise eine Dame
zu kritisieren."

„Ich begreife Sie nicht, Fräulein Winters , wie Sie
in so: em Tone zu reden wagen —" sagte Frau Gündel
erregt — „das ist einfach unverschämt —"

wenn es Einzelnen und einzelnen Volksschichten äußerlich gut.
ja glänzend geht oder zu gehen scheint, ändert noch weniger
etwas das üppige Wohlleben, in dem sich viele gedankenlos
und leichtsinnig, in empörender Gleichgültigkeit gegenüber der
völkischen Gesamtnot ergehen. Das ist ja alles nur trüge¬
rischer und vorübergehender Schein. Wichtiger als sich in
Urteilen für und Wider Menschen zu ereifern ist es. für daS
Geschehene und seine Ursachen die richtige Erkenntnis z»
suchen und danach zu handeln. Das ist wertvoller und rich¬
tiger als Träumen der Vergangenheit nachzuhängen, die
schön und wohltuend sein mögen, aber uns nichts helfen, »nt
auch nicht zu retten vermögen. Ein gänzlich zweckloses und
sinnloses Unterfangen aber wäre die Vernichtung aller bis¬
herigen Werte und Ordnungen , umso sinnloser als die. die
solche Vernichtung befürworten , zwar über das Werk der
Zerstörung , keineswegs aber über die Wege zum Aufbau unter
sich klar und einig sind. «Was uns helfen kann ist nur die
Erkenntnis und das Geständnis der Ursachen unseres jetzigen
Zustandes, was uns geblieben. Geblieben ist uns trotz schmerz¬
licher Verluste an unseren Grenzen die schöne traute deutsch«
Heimaterde, unverwüstet, lebenskräftig, so gut wie unberührt
von der Furie des Krieges; geblieben ist uns unsere staatliche
Einheit im Deutschen Reich, geblieben unser Arbeit, geblieben
unsere innere Freiheit , die Freiheit und Eigenart des deutschen
Geistes, geblieben ist unser Glaube . Pflegen wir diese Güter
im starken Gefühl völkischer Zusammengehörigkeit, in treuer
Arbeit am und im Staat , in Familie und Haus , in Schul«
und Kirche, so haben wir darin das wirkungsvollste Gegen¬
mittel gegen Mutlosigkeit und Bitterkeit , den allein mögliche«
Anfang der Besserung unserer Lage.

Früherer Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ff
Hohenfiaow, 2. Jan . Der frühere Reichskanzler Dr . vor»

Bethmann Hollweg ist in der vergangenen Nacht nach kurzer
Krankheit verschieden. Die Beisetzung findet am Mittwoch
nachmittag 3 Uhr statt.

Berlin , 2. Dez. Zum Hinscheiden des früheren Reichs¬
kanzlers v. Bethmann Hollweg erfahren wir folgendes: Her»
v. Bethmann Hollweg war bis in die letzten Tage geistig und
körperlich frisch und rüstig gewesen. Am vergangenen Mittwoch
zeigten sich die ersten Anzeichen der Erkrankung. Nach der
Rückkehr von einem Spaziergang wurde er in seinem Schlaf¬
zimmer ohnmächtig vorgefunden. Der Arzt stellte eine Rip¬
penfell- und Lungenentzündung fest. Am Donnerstag war
Herr p. Bethmann Hollweg geistig noch frisch und verbrachte
einige Zeit in lebhaftem Gespräch mit einem Besucher. Am
nächsten Morgen stellte der aus Berlin berufene Professor
Dr . Lazarus fest, daß es sich um eine schwere doppelseitige
Erkrankung handele. Die Krankheit machte rapide Fort¬
schritte. Am Abend zeigten sich leichte Bewußtseinstörungen.
Die Nacht verbrachte der Kranke ziemlich ruhig . Am Samstag
Morgen trat ein schwerer Schwächeanfall ein und seitdem
war der Kranke ohne Bewußtsein. Im Laufe des Tages schien
zeitweilig eine leichte Besserung einzutreten . In der zweiten
Morgenstunde des Sonntags ist Herr v. Bethmann Hollweg
verschieden.

Zur Entwaffmmgsfraye.
Paris , 2. Jan . In einem Havas -Telegramm aus London

wird festgestellt, daß der französische Botschafter gestern de»
englischen Regierung den Text der letzten Note über die Ent¬
waffnung mitgeteilt habe. Die englische Regierung erwart«
nunmehr noch den Bericht des Marschall Foch. Die Ange¬
legenheit werde jedenfalls zu Beginn der Woche erneut vom
Ministerrat geprüft werden. In englischen diplomatischen
Kreisen glaube man , daß die Zusammenkunft der Minister¬
präsidenten von England . Frankreich. Italien und Belgien und
des japanischen Botschafters in Paris nicht vor Ende kom¬
mender Woche ins Auge gefaßt werden könne. Die Ange¬
legenheit sei zu ernst, um von der Äotschafterkonferenz be¬
raten zu werden. Sie müsse dem Obersten Rat überwiesen
werden.

Kalender für 1921
in verschiedenen Sorten empfiehlt die

C. Meeh sche Buchdruckerei,
Inh : D . Strom.

„Gort — aber doch von ihr gar nicht zu verwundern,"
fügte Ella verletzend hinzu.

Bleiche vor Erregung am ganzen Körper zitternd , ,
trat Mary vor . „ Ich bitte , nnr zu sagen, was Ihne »,
das Recht gibt, in solcher geringschätzenden Weise üb«
mich zu reden —" wandte sie sich an Ella , sie groß an¬
sehend.

Diese zuckte die Achjetir. „ Das kommt auf Rechnung
Ihrer Liebhaber !"

„O , das ist zu viel," schluchzte Mary.
„Ich wundere mich überhaupt schon lange , Frau Gün¬

del, daß Sie Ihrer Kundschaft zumuten , sich, von ein«
Person , deren Abenteuer stadtbekannt sind, bediene« zu
lassen —"

„Gabriele, " sagte da Wolf in so finsterem Tone , daß
sie inne hielt.

Währenddessen nahm Frau Gündel wieder das Wort.
„Mit Entrüstung hörte ich neulich erst davon ! Aber
was soll ich tun ? Ich kann doch meine jungen Mädchen
unmöglich in ihrer freien Zeit kontrollieren !"

Mary war wie betäubt . Was hielt man denn eigent¬
lich von ihr , daß man sie so zu beleidigen wagte —
und in seiner Gegenwart ! Und er sagte nichts — was
hätte er aber auch tun sollen? Jedes Eingreifen seiner¬
seits hätte sie nur bloßgestellt. Endlich faßte sie sich.
Mit bleichen Lippen, die Augen schwarz vor Erregung,
sagte sie verhältnismäßig ruhig und beherrscht:

„Fran Gündel , Sie begreifen wohl, daß ich jetzt gehe;,
und z ir gleich für immer ! — Aus solche Niedrigkeit« '
und Verleumdungen zu antworten und — die Verleum¬
derin auch an anderer Stelle zur Rechenschaft zu zieh«
— halte ich für unter meiner Würde. Wenn rch mir '
auch mein Brot selbst verdienen mu^ bin ich doch anstän-
big und ehrlich — und Vornehme oder vielmehr besser !
Gestellte haben deshalb nicht das Recht, auf mich herA
zusehen — die Folgen ihrer Worte mögen aus sre selbst
falle» ! " ' "

. - 'h ' '

(Tortsetz««« s»Ist.,



Bmrdimng-er MchrmWerr siir Eniährmig
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Vom 11. Dezember 1920 (RGBl . S . 2042).

Auf Grund des 8 8 Abs. 1 Nr. 3 der Reichsgetreide
»rdnung für die Ernte 1920 vom 21. Mai 1920 (Reichs
Gesetzbl. S . 1028) wird in Abänderung des Z 1 Abs. i
Nr. 1 der Verordnung zur Ausführung der Reichsgetreide
»rdnung für die Ernte 1920 vom 26. August 1920 (Reichs
Gesetzblatt S . 1620) mit Zustimmung des Reichsrats be¬
stimmt:

ZI.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen ihren

selbstgebauten Hafer aus der Ernte 1920 an das im Betriebe
gehaltene Vieh verfüttern, soweit sie ihn nicht nach den Be
stimmungen der Reichsgetreidestelle über die Mindestabliefe
rungsschuldigkeit von Hafer abzuliefern haben.

§2.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Berlin, den 11. Dezember 1920.
Dr. Hermes.

Verfügung des Ernährungsministeriums, betreffend
Ergänzung der Selbstversorgerverfügung

vom 27. Jnli 1920.
Auf Grund des Z 73 a der Reichsgetreideordnung für

die Ernte 1920 vom 21. Mai 1920 (Reichs-Gesetzbl. S . 1027)
wird folgendes bestimmt:

I. Die Verfügung des Ernährungsministeriums über den
Verbrauch von Getreide und Mehl durch die Selbstversorger
(Selbstversorgecvexfügung vom 27. Juli 1920 (Staatsanz
Nr . 175) wird wie folgt ergänzt:

Nach Ziff. 24 wird eingeschaltet:
24a. Es ist verboten:

») Schrotmühlen mit Sichtvorrichtungen oder Sicht-
»»rrichtungen, die zur Anbringung an Schrotmühlen geeignet
find, im Reichsgebiet abzusetzen:

b) in Briefen oder sonstigen geschäftlichen Mitteilungen
Schrotmühlen mit Sichtvorrichtungen oder Sichtvorrichtungen,
die zur Anbringung an Schrotmühlen geeignet sind, anzu¬
bieten oder anzupreisen, es sei denn, daß das Angebot oder
die Anpreisung lediglich zum Absatz nach dem Ausland erfolgt:

c) ohne vorherige Genehmigung des für den Ort der
gewerblichen Niederlassung oder, in Ermangelung eines
solchen für den Wohnort des Anzeigenden zuständigen Ober¬
amts, in Stuttgart des Stadtschultheißenamts, Schrotmühlen
mit Sichtvornchtungen oder Sichtvorrichtungen, die zur An¬
bringung an Schrotmühlen geeignet sind, in periodischen
Druckschriften oder in sonstigen Mitteilmigen, die für einen
größeren Kreis von Personen bestimmt sind, anzubieten oder
anzupreisen.

Die Verleger periodisch erscheinender Druckschriften sind
verpflichtet, die Unterlagen für die erscheinenden Anzeigen
(Absatz1, Buchstabec) auf die Dauer von mindestens
Monaten aufzubewahren. Eine Prüfungspflicht dahin, ob
die Anzeigen dem Verbot in Absatz1 Buchstabeo zuwider
laufen, liegt den Verlegern sowie den bei der Herstellung
und Verbreitung der Druckschriften tätigen Personen nicht ob.

Die Landesgetreidestelle kann Ausnahmen von dem Ver
bot in Absatz1 Buchstabea bis e zulassen.

II. Diese Bekanntmachung tritt sofort in Kraft.
Stuttgart , den 29. Dezember 1920. Schall.

Veröffentlicht:
Neuenbürg, den ZI. Dezember 1920.

Kommunalverband:
. Vors: Rilling,  A .V.

Verkehr mit Brotgetreide, Gerste und
Hafer zu Saatzwecken.

1. « ürtt . Saatstelle.
Der private Verkauf von nichtselbstgebautem Saatge¬

treide ist wie bisher verboten. Für die Vermittlung von
Saatgut ist in Angliederung an die Kaufstelle des Verbands
landw. Genossenschaften in Stuttgart die Württ. Saatstelle
eingerichtet.

2 Erwerb vop Saatgut.
Saatgelreide kann nur mit einer Saatkarte erworben

»erden. Der Erwerber beantragt die Erteilung der Saat¬
karte beim Ortsvorsteher. Dabei hat er die Anbaufläche
wahrheitsgemäß anzugeben. Die Saatkarte wird nur er¬
teilt , wenn der Antragsteller mindestens die gleiche
Menge Getreide aus seiner eigenen Ernte 1V20 schon abge-
liesert hat (Vorzeigen der Ablieferungsbescheinigung). Im
Gegensatz zu bisher hat auch der Teilselbstversorger die
gleiche Menge Getreide , die er als Saatgut beziehen
will , zuvor an den Kommunalverbaud abzultefern.

Das Zweckmäßigste ist die gemeinschaftliche Bestellung
des Saatguts durch die Landwirte einer Gemeinde bei der
Saatstelle und zwar durch Vermittlung der Gemeinde, des
Tarlehenskassenvereins, des landw. Bezirksvereins oder einer
sonstigen landwirtschaftlichen Vereinigung. Es kann dann
für alle Landwirte zusammen eine Saatkarte (Sammelsaat¬
karle ausgestellt werden. Jeder meldet seinen Bedarf beim
Orttvorsteher oder beim Vereinsvorstand an; dieser trägt
die Bestellungen in eine Liste ein. Die Liste wird vom
Ortsvorsteher geprüft, in doppelter Fertigung an das Ober¬
amt zur Ausstellung der Saatkarte und von diesem in
eiver Fertigung mit den übrigen Bestellpapieren an die
Saatstelle eingeschickt.

3 . Behandlung der Saatkarten « nd der
Saatkartcnabschnitte.

Wenn Saatgut nicht durch Vermittlung der Saatstelle
bezogen und geliefert, sondern unmittelbar von dem erzeugen¬
den an den verbrauchenden Landwirt verkauft» ird, hat der

Käufer (Verbraucher) die vollständige Saatkarte dem Ver
käufer (Erzeuger beim Kaufabschluß auszuhändigen. Der
Verkäufer muß sich bei der Lieferung des Saatguts auf der
Rückseite der Saatkarte (auf allen 3 Abschnitten) vom
Käufer die Lieferung bestätigen, oder (bei Versand mit der
Eisenbahn) von der Bahnstation die Absendung der Ware
an den Käufer bescheinigen lassen. Der Verkäufer schickt
die Saatkarte (alle drei Abschnitte) an die Geschäftsstelle des
Kommunalverbandsei- . Dies ist wichtig und notwendig
wegen der Richtigstellung der Wtrtschaftskarten.

4 . Aufgabe der Ortsvorsteher.
Die Herren Ortsvorsteher haben die Anträge auf Aus

stellung von Saatkarten (Sammelsaatkarten und Einzelsaat
karten entgegenzunehmen und zu prüfen. Bei der Prüfung
der Anträge ist namentlich darauf zu sehen, ob der Antrag
steiler die zur Verwendung des bestellten Saatguts nötige
Anbaufläche besitzt, und ob die Saatgutmenge nach der Größe
dieser Anbaufläche und den gesetzlichen Saatgutverbrauchs
sätzen richtig bemessen ist. Ferner ist darauf zu achten, ob
der Antragsteller die entsprechende Gegenlieferung von
Getreide aus der eigenen Ernte 1920 schon geleistet hat
Ist dies nicht der Fall, so ist der Antragsteller darauf hin
zuweisen, daß vor erfolgter Gegenlieferung der Kommunal
verband die Saatkarte nicht ausstellen kann.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, dem Verkehr
mit Saatgut ihre volle Aufmerksamkeit zu widmen. Alle
Saatgutumsätze, die eine Ergänzung der Wirtschaftskarten er¬
forderlich machen, müssen zur Kenntnis der Geschäftsstelle
des Kommunalverbands gebracht werden.

Neuenbürg , den 28. Dezember 1920.
Oberamt:

Rilling  A .V.
Geschäftsstelle des Kommunalverbauds.

Futtermittel-Angebot.
Es werden angeboten:

1) Gerstevkleie Preis ca. Mk. 33.— pro Zentner,
2) Weizenkleie „ „ „ 38.— „
3) Gerstensuttermehl „ „ 95 — „
4) Weizenfvttermehl „ „ „ 95.— „
5) Leinkuchen „ „ 83.— „
6) Kokoskuchen .. „ 80.— „

Die Preise verstehen sich ab Neuenbürg.
Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, Bestellungen

auf diese Futtermittel durch Vermittlung der landw. Orts¬
vereine erheben zu lassen und solche längstens bis 8. Januar
1921 hierher schriftlich anzuzeigen.

Von Gemeinden, dir bis 8. Januar keine schriftliche
Bestellung einreichen, wird ohne weiteres angenommen, daß
ie vrrzichten und kann nachträglich keine Zuweisung erfolgen.

Neuenbürg , den 3. Januar 1920.
OberamtspflegerKübler.

Calmbach , den 30. Dezember 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem herben Verluste meiner lieben Gattin,
unserer guten Mutter, Schwiegermutteru. Schwägerin

Marie Renlschler, »ei. Prch.
sowie für den erhebenden Gesang des Leichenchors
und die zahlreiche Begleitung von nah und fern
sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Renlschler , « chuhmachermstr.

Das„Christi.Erholungsheim Schi-Mick"
-ei Schwab . Gmünd eröffnet am 1. Februar 1921

einen dreimnMlhen HWhMWknrr
ür Töchter aus Stadt und Land. Es wird Gelegenheit

geboten zu praktischer und theoretischer Ausbildung im
rochen. Serviere », Zimmerdieust, Waschen, Bügel » nvd

Nahe «.
Die Verwaltung, die zu jeder Auskunft gerne bereit

ist, bittet etwaige Teilnehmer, sich baldigst zu melden.
an

Von äsr keiss runüek.
Dr . DoßLt,

Zperialsrrt für ttal8-Ma8en- u. Okrsnkranklisiten,
A6§ enüb6r HauptbLstnstof,

Lsstnstofsplstr 2II.

Empfehle für

Straßen- «nd Wegebau
Walz -, Flick-, Fein -Schotter , Gehweg -Kies;

Vauarbeiten
Mauer - Steine , Beton - Kies , Mauer - Sand,

anerkannt L» . Muschelkalk.

Theodor Strand,MMerwerK,Enzberg,
Telefon Rr . 10.

Gaistal bei Herrenalb.
W Am Donnerstag , den 6 . Jannar (Erschei-
A nungsfeft), abends 7 Uhr, im Gasth . z. „Linde"

K Mikdkrholilng drr
§ thkutriilijHkii AnsWmgkN,
M Couplets, u. a. des schwäbischen Volksstücks

H „Dickköpf" von H. Streich,
M dazu einige weitere Theaterstücke.
M Jedermann freundlichst eingeladen. Karten im
SD. Vorverkauf L 3 ^ bei den Herren Kaufmann
M E. Kürble und Fritz Mast. Abendkasse3.50 »ck

Ein
Vorzüg¬

liches
Mittel ist Erhältlich in den Frifeurgeschä
W . Kraher , Neuenbürg u. August Walther , Herren;

Hühnerauge«

8Mi« Iik Mm " ' '
»1 ^ .

lk63 >3bt6ilUl1g — ii3llä6lS3bi6 !lUl1l
(guck kür Osmen).

Kkllslifnalims 12. Januar 1921.

kserLLIenä , 8MMM
Hs .rLsrnLi .G 1 . V«

WW Süll iS!üs« WM WM
UM Nil « !

Melasse
hat zu verlaufe«
W . Benzinger z. »Deutschen Kaiser", Pforzheii

Calwerstraße 30, Telefon 2008.

Milcllcr UNS Pickel
verschwinden durch ein einfaches Mittel ! Verlangen <
kostenlos Auskunft mit Anerkennungen und Danksagungeni
Frau Elisabeth Frucht , Hannover ^ 309, Schließfach 2,'
Oberamtsstadt Neuenbürg

Bestellungen aufSoMer-Snigeilli-e
md Sämereien

wollen am Dienstag , nachm,
von 4—6 Uhr eingereicht
werden.

StSdt . LebenSmittelstelle
Suche für meine 18 jährige

Tochter zur Vrrvollkommung
im Haushalt

Pension
st feinem Hause, am liebsten
Pfarrhaus , Oberförsterei, in
i-em ein oder mehrere junge
Mädchen sind. Hausmädchen
muß vorhanden sein.

Ausführl. Angebote an
Zahnarzt Hachtmann,

Marburg (Lahn).
Schwann.

Wegen Aufgabe der Ziegen¬
altung verkauft6 trächtige

2 Schafe
Muttertiere.)

Andreas Schwarz.

Geschäfts-Kalender
ür Forstbeamte für das Jahr

1921 mit Anweisung zur Be¬
rechnung des Cubikinhalts von
geschlagenen Hölzer « sind
vorrätig in der
S .Meeh 'schen Buchhandlung,

Jyh . D. Strom.

Schützt!
Verein

Neuenbürg.
Dienstag abend 8 v

im Lokal Kiefer
MWe-tiieksmM

Brrkenfeld.

hat abzugeben
Jos . Hntzl z. Karlsbu

Birkenfetd.
Schöne Läuft!

Schm
hat zu verkaufen.

I . Schnürlt,
Dietlingerstr. K

Nothfelden  O/A . Nag;
Verkaufe einen rehfarbig'

11 Monate alten, prämier!

Zuchtbock
Offerten sieht entgegen

Paul Schrott

a. Handschrift beurteilt,

Reichtum, Eheleben ufw. i
rechnet als Gratisbeilage. 5
Geburtsd.undSchrift einseud
Böhm , Hannover 18

Schließfach 124.

Bezugspreis:
r>>«c!tüa -̂ !'<hin Reueri-
!-Lrg^ 1S.1S. Durch die
hast im Orts- und Ober-
- -..» .Verkehr sowie im
sonstigen inländ. Verkehr
^IS .SVm.Postbesi. ? -!d.
^ ULer« vsu höherer G »rv>--

>1« Anfprnch aMf<!e?e
Ktitnng -. der ank

SLSii .-rhümtz Ser Vezngsprci ' c.

Bestellungen nehmen alle
trost'ellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Niroionto  Nr . 2< bei
brr OberamtS'Sparkass»

Neuenbürg.

U 3

Die Bedeutung Mrschlesi
Von <

Regierungsrat im
In den bangen, angs

Friedens -Nachsuchen im L
der „Vorwärts " in einem
samen Zusammenbruch vm
in die Zukunft weisen soll

„Mögen uns unsere
Frieden bereiten, unser
sie uns nicht nehmen."

In diesen Worten kam da
der deutschen geistigen uni
würde, uns aus dem Elen
Monate hindurch schien es
und die dumpfe, dem Zus
auch' „Hirn und Muskeln
Streiks zerrütteln unser e
beitswille schien bei breit
erloschen. Selbst diejenig
es mit Hirn oder mit de
minderte Leistungsfähigkeit
und Entbehrungen der K

Allmählich kam dieser
Gleis . Die erschöpften R
wieder etwas kräftiger er
der Gewerbeaufstchtsbeamt
Deutschlands die Mitteilm
teljahr 1919 der Arbeitsw
lich hoben.

Nun aber wird unser
von Versailles von einer
Tausende von Hirnen m
finden keine Arbeit , weil

Der Präsident des !
prägt in einem Aufsatz in
des Arbeitsmarktes das t
Blut im Körper der Vo!
Blute wird uns infolge de
als unsere deutsche Volksw
ungesunde, gefährliche Zu
macht sich geltend nicht i
in jedem Hause, in jeder
Mangel direkt, wenn wir
sitzen muffen, weil nur :
den Hausbrand freigegebe
Kohlenmangel aber auch
an der Stockung und V
Kohlenknappheit. Ganz ^
traurigen Fällen , wo der
Familie aus derArbeit en
Kohlenmangels feiern mü

Unter dem Zeichen !
sollen — wenn es nach t
diese grauenvollen Zustäi
serer kranken Volkswirts
„Blutes ", noch mehr Koh

Alle volkswirtschaftlick
Volkswirtschaft diesen Ra
könnte. Auch die Fraue
lebens , müssen es sich ei
machen, was der „Verlu
jedes Haus , für jeden cn
vermehrtes Frieren im -
mehrte Krankheiten un!
Wirtschaftskrisen und ve
Hoffnungslosigkeit , uns j
herausarbeiten zu könnet
die Obsrschlesien uns lie
Volkswirtschaft nötig , sor
mittel , uns allmählich vc
uns nach dem Willen de
ist.

Aber noch ist uns wi
geben, diese mit dem
Vergrößerung unseres 8
nur jeder geborene Obk
Volksabstimmung seine <
sondern jeder andere de:
hat Lie Pflicht , mit dara
Abstimmung in Oberschlc
endet.

Oberschlesien hat zwl
H.) an polnisch spreche
Sprache und polnische G
zusetzen. Nach den Urte
Verhältnisse'' ist dort die (
aber nur ein Fünftel ge
Oberschlesien hat auch n
bis 1163) zu Polen geh
Jahrhunderten die natio
dem Mittelalter herrscht
schlesier sind nach Sprack
wird in manchen Famil
ist die Geistesbildung ü
Einfluß des deutschen Z
Zählen hervor:

In Preußisch-Schles
1 Analphabet , im benae
Phabeten auf Tausend.

Gewiß sind im alten
worden hinsichtlich
Gruppen und Mindert«
insbesondere der preußi
Psychologischem Verstand
verheilen an ihre Sprl
früher ein „satteS" Voll
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